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Vorwort 
Der Begriff der Kultur hat heute oft eine bloß ethnische oder 
doch stark ethnisch geprägte Bedeutungsdimension. Die 
sogenannte Multikulti- oder auch noch multikulturelle Ge-
sellschaft – und als solche verstehen sich viele unserer west-
europäischen Gesellschaften – wird als eine Gesellschaft 
verstanden, in welcher unterschiedliche ethnische Kulturen 
friedlich miteinander zusammenleben, ohne daß eine Kultur 
versucht, sich den anderen Kulturen aufzudrängen bzw. sie 
auszuschließen.  

In dem vorliegenden Buch soll der Begriff der Kultur we-
sentlich weiter gefaßt werden. Es wird nicht nur, wenn 
überhaupt, um ethnische, sondern auch, wenn nicht sogar 
vorwiegend, um politische, rechtliche, religiöse und sexuelle 
Kulturen gehen. Der Begriff der Kultur bezeichnet dabei 
eine bestimmte Art und Weise, mit einem spezifischen Pro-
blem umzugehen. So geht es einer politischen Kultur dar-
um, das Problem der Ausübung der politischen Macht und 
damit auch das Problem der Freiheit des Individuums auf 
eine bestimmte Art und Weise zu lösen, während man unter 
einer religiösen Kultur den Versuch versteht, die Beziehun-
gen des Menschen zu einem transzendenten Wesen zu re-
geln. Die unterschiedlichen Lösungsversuche sollen als un-
terschiedliche Kulturen verstanden werden.  

Diese unterschiedlichen Kulturen existieren nicht unab-
hängig voneinander, sondern sie können sich gegenseitig 
beeinflussen. Sie können auch alle derselben Quelle ent-
springen, d.h., wie die Menschen das Problem der Aus-
übung der politischen Macht, das Problem der Gestaltung 
der Beziehungen zu einem transzendenten Wesen und etwa 
noch das Problem des Umgangs mit den eigenen sexuellen 
Trieben zu lösen versuchen, kann auf bestimmte natürliche 
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Eigenschaften zurückzuführen sein, wie etwa auf das Klima, 
unter dem sie leben, oder auf bestimmte geographische 
Bedingungen – z.B. ob es sich um ein Berg-, ein Wüsten- 
oder ein Inselvolk handelt. Hier verweist die Kultur also auf 
die Natur: Nicht alles ist immer überall möglich, und der 
menschliche Gestaltungswille stößt auf objektive Bedingun-
gen, denen er Rechnung tragen muß, wenn er sich erfolg-
reich verwirklichen will. 

Unsere interkulturelle Lektüre Montesquieus wird sich an 
dem eben skizzierten weiten Begriff der Kultur orientieren. 
Wir wollen untersuchen, wie Montesquieu verschiedene 
Kulturen, als Antworten auf spezifische Probleme, darstellt. 
Es wird uns aber auch darauf ankommen zu sehen, ob und 
inwiefern er über diese Kulturen urteilt und worauf dieses 
Urteil, wenn ein solches gefällt wird, beruht. Von großer 
Bedeutung wird dabei ein übergeordneter Standpunkt sein, 
nämlich derjenige der Freiheit, verstanden als die Möglich-
keit, sein eigenes Leben unter dem Schutz der Gesetze zu 
führen und somit nicht der Gefahr willkürlicher Eingriffe 
der politischen Macht ausgesetzt zu sein. Dabei wird auch 
das Wesen der Gesetze eine Rolle spielen. Die größte Frei-
heit genießt der Mensch sicherlich dort, wo die Gesetze sich 
auf ihre rein regulierende Funktion beschränken können, 
d.h., wo diese regulierende Funktion nicht noch durch eine 
strafrechtliche Dimension ergänzt zu werden braucht. Ideali-
ter sollten die Gesetze nur leiten und die Menschen sollten 
sich aus freien Stücken durch die Gesetze leiten lassen. Die-
ser Zustand ist allerdings nur ein Ideal, wobei allerdings zu 
bemerken ist, daß bestimmte Menschengruppen ihm näher 
sein können als andere. Und ihm näher kommen kann u.a. 
bedeuten, ein humanes und geregeltes Strafrecht zu besit-
zen.

Die Lektüre Montesquieus kann den einzelnen Menschen-
gruppen beibringen, warum sie weiter vom Ideal entfernt 
sind als andere, warum z.B. der Engländer dem Ideal näher 
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ist als der Türke. Allerdings werden die betroffenen Men-
schen Montesquieu kritisch lesen und sich vor Verallgemei-
nerungen und Vereinfachungen in acht nehmen müssen. 
Auch wenn man dem ambitiösen Projekt Montesquieus 
sowie seinem Plädoyer für die Freiheit großen Respekt ent-
gegenbringen muß, sollte dieser Respekt uns doch nicht die 
Tatsache verschleiern, daß auch Montesquieu vor einem 
bestimmten kulturellen Hintergrund schreibt und bestimm-
te Elemente dieses Hintergrundes unkritisch aufnimmt, so 
als wären es ewige Wahrheiten. 

Zum Schluß dieses Vorwortes noch ein kleines Wort zur 
benutzten Literatur und zur Zitierweise. Uns lag folgende, 
zweibändige Gesamtausgabe der Schriften Montesquieus 
vor: Charles de Montesquieu, Oeuvres complètes, édition 
établie et annotée par Roger Callois, Bibliothèque de la 
Pléiade, Editions Gallimard, 1951. Alle dieser Ausgabe ent-
nommenen Zitate wurden von uns auf Deutsch übersetzt. 
Die jeweiligen Einzelwerke wurden durch Siglen gekenn-
zeichnet, und zwar: 

EL = De l’esprit des lois, gefolgt von Buch- und Kapitelnummer. 
In: OC II. 

P = Pensées, gefolgt von der jeweiligen Nummer der Pensée. 
In: OC I. 

LP = Lettres persanes, gefolgt von der jeweiligen Nummer des 
Briefes. In: OC I. 

CGR = Considérations sur les causes de la grandeur et de la décadence 
des Romains, gefolgt von der Seitenzahl. In: OC II. 

OC I = Oeuvres complètes. Tome 1, gefolgt von Seitenzahl. 
OC II = Oeuvres complètes. Tome II, gefolgt von Seitenzahl. 


